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Am 9. März haben Landwirte, Imker sowie 
Interessierte wieder die Gelegenheit sich 
im Rahmen der Oßmannstedter Gespräche 
über aktuelle Themen aus Imkerei & Land-
wirtschaft zu informieren und gemeinsam 
auszutauschen. Die Dialogveranstaltung 
findet wie gewohnt im Oßmannstedter 
Pfarrhaus statt und bietet in diesem Jahr 

Einblicke in die Zielsetzung und den Um-
setzungsstand des BfN-Projektes „InsektA“ 
(Integrativer Insektenschutz – Aktionsnetz-
werk Mitteldeutschland). 
Die „Thüringer Arbeitsgemeinschaft Imke-
rei und Landwirtschaft“ (ThAGIL), der För-
derverein des Deutschen Bienenmuseums 
Weimar und der Thüringer Bauernverband 

laden hierzu alle Interessierten recht herz-
lich ein.
Eine Anmeldung zur Veranstaltung ist per 
E-Mail an johannes.beleites@fv-bienenmu-
seum.de oder telefonisch unter +49 (0)163 
631 68 16 bis zum 2. März 2024 möglich.
                                               Olivia Krupp

Für Thüringer Landwirtschaftsbetriebe ste-
hen ab 4. März aktuelle ALKIS-Daten zur 
Verfügung. Die flurstücksbeschreibenden 
Geobasisdaten sind von großer Bedeutung 
für die landwirtschaftlichen Unternehmen. 
Damit können neben den digitalen Ortho-
fotos, Feldblöcken und eigenen Schlag-
vermessungen nun auch die Eigentums-
grenzen im betrieblichen Geographischen 

Informationssystem (GIS) dargestellt wer-
den. Alle katastertechnischen Sachverhal-
te und Rechtstatbestände (Flurstücke, Ge-
bäude, Eigentümer usw.) werden in ALKIS 
objektstrukturiert abgebildet. Auch Boden-
schätzungsergebnisse werden sukzessive di-
gital erfasst. Diese Daten können gegen 
eine Aufwandsgebühr, die abhängig von 
der Betriebsgröße ist, bei der TBV-Service 

und Marketing GmbH bezogen werden. 
Auch die passende Software zum Anzei-
gen und Verarbeiten der Daten kann zum 
Vorzugspreis bezogen werden. Wenden Sie 
sich dazu an: Michael König telefonisch 
unter +49 (0)361 262 532 10 oder per 
E-Mail an michael.koenig@tbv-erfurt.de.
                                          Michael König
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Bauernproteste gehen weiter

Seit Dezember 2023 halten bundesweite 
Bauernproteste an. Demonstrationen, 
Kundgebungen, Mahnfeuer, Mahnwa-
chen, stille Proteste, Traktorenkorsos 
und viele weitere Formen des Protestes 
machen auf die Forderungen des Berufs-
standes aufmerksam.  Die Protest-Be-
reitschaft gilt es aufrecht zu erhalten. 
Großer Dank gilt allen Mitgliedern, Land-
wirtinnen und Landwirten sowie Unter-
stützern für die Initiativen, Ideen und ihr 
Mitwirken und Engagement.
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Digitale Flurstücksdaten ab 4. März verfügbar

Der Bundestag hat den umstrittenen 
Haushalt verabschiedet. Der Bundesrat 
hat sich der Fristverkürzung verwehrt. 
Wie ist das zu bewerten? 
Es ist ein eindeutiges Signal, dass die Länder 
das Haushaltsgesetz der Bundesregierung 
mehrheitlich ablehnen. Jetzt muss mit der 
gewonnenen Zeit sinnvoll umgegangen 
werden und es müssen Lösungen im Sin-
ne der Landwirtschaft gefunden werden. 

Wie geht es nun weiter nach den wo-
chenlangen Protesten? 
Mit unseren deutschlandweiten Bauernpro-
testen haben wir einen Nerv getroffen. Un-
sere Botschaft „Zu viel ist zu viel“ hat weit 
über die Landwirtschaft hinaus zahlreiche 
andere Branchen und Menschen mobili-
siert, die sich mit unserem Protest solidari-
siert haben. Der enorme Vertrauensverlust 
in die Politik der Ampelregierung eint uns 
und hat uns gemeinsam auf die Straßen 

gebracht. Um diese Vertrauenserosion bei 
den Landwirtinnen und Landwirten zu stop-
pen, brauchen wir jetzt ein klares Signal von 
der Bundesregierung, dass Landwirtschaft 
in Deutschland eine Zukunft haben soll. 

Was fordern Sie konkret? 
Eine für die Landwirtschaft tragfähige Lö-
sung beim Agrardiesel! Es ist eine völlig 
inakzeptable Wettbewerbsverzerrung, dass 
die deutschen Landwirte spätestens in drei 
Jahren einen der höchsten Steuersätze auf 
Agrardiesel in der EU tragen sollen, und 
das ohne existierende alternative Antriebs-
arten. Außerdem muss der Einsatz erneu-
erbarer Kraftstoffe in der Landwirtschaft 
steuerfrei sein. Darüber hinaus brauchen 
wir steuerliche Entlastungen zur Stärkung 
des einzelbetrieblichen Risikomanagements. 
Unverzichtbar ist zudem ein Auflagenmora-
torium in Verbindung mit einem Programm 
zur Wiederherstellung der Wettbewerbsfä-
higkeit unserer heimischen Landwirtschaft 
im europäischen Binnenmarkt. Und: Wir 
brauchen endlich eine wirksame Initiative 
zur Entbürokratisierung!

Wie bewerten Sie den Vorstoß der 
EU-Kommission, die Flächenstilllegung 
weiter auszusetzen? 
Das ist ein Schritt in die richtige Richtung. 
Die veränderte sicherheits- und versor-
gungspolitische Situation sowie wachsen-

de Ertragsrisiken durch den Klimawandel 
stellen dieses Instrument massiv in Frage. 
Bundesminister Özdemir ist nun gefordert, 
diesen Weg mitzugehen.  

Ein Blick zurück auf die Grüne Woche: 
Welche Bilanz ziehen Sie? 
Der Agrardiesel und unsere Bauernproteste 
waren auch bei der Grünen Woche domi-
nierende Themen. Wichtige Entscheidungs-
träger sind unserer Einladung zum politi-
schen Dialog an unserem Stand gefolgt: 
darunter die Bundesminister Lemke, Lind-
ner, Özdemir, Stark-Watzinger, die Partei-
vorsitzenden Klingbeil, Lang und Merz; Mit-
glieder der Fraktionsvorstände von Bündnis 
90/Die Grünen, CDU, FDP und SPD; der 
komplette Ausschuss für Ernährung und 
Landwirtschaft des Deutschen Bundestages 
sowie zahlreiche Landesminister der Res-
sorts Agrar, Umwelt, Wirtschaft und Ver-
braucherschutz. Hervorzuheben ist der Be-
such von Bundeskanzler Scholz. Gemeinsam 
mit vier Junglandwirtinnen und Jungland-
wirten haben wir in aller Deutlichkeit die 
Forderungen des Berufsstands adressiert. 

Gefreut hat mich vor allem auch, dass uns 
viele Besucher bei der Grünen Woche ihre 
Anerkennung für unsere Proteste ausge-
sprochen und ihre Solidarität bekundet 
haben. 
   Das Interview führte: Dr. Anni Neu, dbk

Politik muss Vertrauen zurückgewinnen
ein Interview mit Joachim Rukwied, Präsident des Deutschen Bauernverbandes


